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X Ter Uebergaug zum neuenJahre
hat sich ohne nennenswerten Zwischenfall vollzogen,
von den großen Zentren der europäischen Politik ist
nichts berichte ! worden, was irgendwie geeignet wäre,
das Vertrauen in den Frieden und aus einen fried¬
lichen Verlauf des Jahres zu stören . In Rußland
beginnt, so will es scheinen, ein Jahr der Ruhe, der
möglich ! » Reformen, und damit weiden die Chauvi¬
nisten und Kriegsschreier an der Newa, wie an der
Seine mattgesetzt. Das ist das große Merkzeichen
des neuen Jahres ! Auch sonst hat ein jeder Staat,
eine jede Nation so viel mit sich seilst zu thun . die
Sorgen der inneren Verhältnisse erfordern allüberall
ein fleißiges Raten und Thaten , so daß begreiflicher¬
weise nirgendwo die Neigung eine besonders großeist,
mit anderen Staaten onzubändeln. Der stillen Ruhe
und der behaglichen Erholung der letzten Woche
des Jahres folgt nun wieder der rauschende Gang,
das hastende Treiben der vollen Tagcsarbcit. Mit
ernsten Augen hat uns das neue Jahr angeschaut,
was es bringen wird, ist Ernst und des Bürgers Auf¬
merksamkeit lenkte sich mit sinnender Erwägung auf
den Gang der Dinge. Wohl stehen wir fest , fest
geschlossen nach außen hin, aber im Innern, da
giebr 's noch manches auszukämpfen. Mag nur unter
den harten Tagen ernster Politik das sich langsam
wieder regende Erwerbsleben nicht von Neuem er¬
matten , damit nicht zur Sorge um des Vaterlandes
Wohlfahrt noch die um das tägliche Biod komme.
Schwere Zeiten hat der deutsche Bürger seit 1887
durchgemacht ; daß es doch endlich nun sieben fette
Jahre gäbe!
Was hat die Börse im Jahre 1894 verdient?

Während das verflossene Jahr die wirtschaftliche
Kraft der Völker besonders in Mitteleuropa um ein
Bedeutendes herabgemindert hat , war für die Börse
das Geschäft nicht nur ein glänzendes, sondern es
wurde zugleich der „Nährboden * geschaffen, aus welchem
im neuen Jahre die Börsenspekulation wettere
Milliarden schöpfen soll . In Berlin setzte die Börse
schon mit der ersten Jahreswoche — in genauer
Uebereinstimmuug mit der Wiener und Pester Börse
— mit der wildestenKurstreiberei ein, die jedoch balo
abgebrochen wurde. Es war noch nicht an der Zeit,
zumal der deutsche Reichstag noch immer nach einem
neuen Börsengesetz verlangte und die Erhöhung der
Börsensteuer bevorstand. Deshalb mußte man sich
in Berlin , Hamburg und Frankjurt ein wenig zurück¬
halten , um wenigstens schwach den Anschein zu er¬
wecken , als werde das „legale Börsengeschäft * durch
die börseufeindlichev Absichten der Reichstagsmehrheit
beeinträchtigt. In Wahrheit aber hat eine solche
Beeinträchtigung garuicht stattgefunden , denn die
Herren Jobber verlegten ihr Hauptgeschäft einfach
nach Wien ! Daselbst wurde die Hausse das ganze
Jahr ununterbrochen fortgesetzt , mit Ausnahme der
üblichen Pausen, an denen durch einen plötzlichen
kurzen Rückschlag die beliebten Abschlachtungen der
kleinen Gimpel vorgenommen wurden. Pest behielt
freilich noch vor Wien einen Vorsprung, da hier die
„glorreiche* liberale Regierung eines Wekerle in ihrer
Unterstützung der Börse soweit ging, daß sie den
Banken die Barvorräte der Regiernngskassen ohne
weiteres zur Verfügung stellte ! — Zum Lerständn s
der Börsenlage ist deshalb die Thatsache wohl zu be¬
achten , daß in diesem Jahre die fünf Börsen : Berlin,
Hamburg , Frankfurt, Wien und Pest ein regelrechtes

Compagniegeschäft betrieben haben. In Pest wurde
das Aufwärtspeitschen der Kurse planmäßig betrieben,
in Berlin (mit Hamburg und Frankfurt) spielte man
die Batfsepartei, während Wien die mittlere Stellung
einzvnehmen und als Verkaufsplatz zu dienen hatte.
In den Oktober- und Novembcrtagen, als die Spiel-
vlid die Kurstreiberet an der Wiener Börse auf das
Höchste stieg, betrug der Umsatz daselbst an einem
Tage bisweilen 3 bis 4 Milliarden Gulden . Davon
evifielcn zwei Drittel auf die ans Berlin . Hamburg
und Frankfurt eivlauftndcn Aufträge ! In den
Börsenberichten wurde während dieser Zeit fortwäh¬
rend von einem „Börsenducll Berlin —Wien * gespro¬
chen , wobei der Unkundige glauben sollte , die beiden
mitteleuropäischen Houptbörsen lägen mit einander
im Kriege . Doch die Sache war sehr einfach. I«
Berlin verkaufte man und in Lien kaufte man.
Deshalb blieben die Berliner Kurse naturgemäß im¬
mer ein wenig hinter Wien zurück. Die Hauptsache
aber war, daß damit wenigstens zwei Drittel der an
den reichsdeutschen Börsen fälligen Börsenstcuern er
— ipart wurden ! Allerdings ist hiervon ein kleiner
Betrag an die Reichskaffe doch wieder zurückgeleitet
worden, und zwar in Form von Telegraphengebühren.
Herr . v. Stephan hat ja in diesem Jahre wieder
etwas höhere Ueberschüffe abltefern können. Wiener
Börscnstotistiker berechnen den Umsatz (natürlich ist
hier der Spiel Umsatz beim Differenz- und Termin¬
geschäft gemeint ) an der Wiener und Pester Börse
von Anfang September bis Mitte Dezember auf
110 bis 120 Milliarden Gulden , wovon auf die
Aufträge aus dem Deutschen Reiche zum mindesten
die Hälfte entfällt, also etwa 100 Milliarden Mark,
die wohl eine recht annehmbare Steuersumme für
die Retchskaffe abgeworfen hätten, während in Oester¬
reich und Ungarn das „Geschäft * noch fast ganz frei
ist. Danach wird man auch begreifen , weshalb sich
die Börsevprcsse des Reiches so sehr für die Erhalt¬
ung der liberalen Regierungsherrlichkeit in Oesterreich
und Ungarn ereifert ; sie weiß nur zu gut, daß so¬
wohl in Wien, wie in Pest eine scharfe Börsensteuer
cingeführt würde, sobald daselbst wieder konservative
Regierungsgrundsätze zur Geltung kämen. Und dann
würde erst die Besteuerung der Börse in Deutschland
ihren Zweck erreichen. — Andererseits ist aber auch
zu beachten, daß die deutschen Reichsanleihen in diesem
Jahre auch an der Londoner Börse eingeführt
wurden , wodurch den deutschen Banken die fast
steuerfreie Jobberei in den Reichswerten auf
englischem Boden ermöglicht worden ist ! Fragt
man nun , was die Börse mit diesem Spiel im
laufenden Jahre thatsächltch verdient har, so kann
darauf ausnahmsweise eine ziemlich genaue Antwort
erteilt werden . Da das ganze Börsengeschäft heute
zu neun Zehnteln Differenzspiel ist, so bedeutet die

Differenz* den Gewinn. Die Kurssteigerung aller
tn Oesterreich - Ungarn börsenmäßig etngeführten Wert-
«nd Sptelpapiere beziffert sich für die Dauer dieses
Jahres genau berechnet auf 700 Millionen Gulden.
Im Deutschen Reiche war die Kurssteigerung zwar
bedeutend schwächer ; da aber hier zweiundeinhalbmal
so viel Papterwerte im Umlauf sind und zugleich d e
russischen, italienischen und rumänischen Staatsan¬
leihen auf dem deutschen Geldmärkte wieder ihre haupt¬
sächlichste Stütze gefunden haben , so ergiebt die Kurs-
steigerung der im Berliner amtlichen Kurszettel ver-
zeichneten Wertpapiere für dieses Jahr doch bereits
1200 Millionen Mark . Dabei ist allerdings der
Kursverlust in den vierprozentigen Konsols, in Grie¬
chen und Mex kauern , nicht berechnet, da hiermit die
Börse ja in entgegengesetzter Richtung ebenfalls ein
Geschäft macht . So haben wir also für Deutschland
und Oesterreich -Ungarn eine Kurssteigerung von rund
2Vs Milliarde» Mark , die also gemeinschaftlichen
Differevzgervi »« der großen Bank- und Börsenge¬
schäfte beeder Reiche darstellen . — Dazu kommt dann
noch der „legale" Gewinn der Konversionen , Emmis-

stonen und Gründungen aller Art, die ja das eigent¬
liche Geschäftsgebiet der Großbanken darstellen. Und
solche Gewinne werden von Geschäften eingestrichen,
deren Gesamtzahl in den Hunderten verbleibt, während
Hunderttansende von Landwirten in demselben „Segens»
jahre * der Börse auf jeden Gewinn aus ihrer mühe¬
vollen Arbeit verzichten mußten.

Lavdessachrichteu.
" Altensteig, 4. Jan . Folgende allgemein

interessierende Notizen wurden am Neujahrsfest am
Schluffe des Vormittagsgottrsdienstes auf der Kanzel
mitgeteilt : Die hiesige Gemeinde zählt 2156 Seelen.
Getauft wurden im letzten Jahre 67 Kinder, gestorben
sind, die totgeborcnen Kinder nicht gerechnet, 53 Per¬
sonen , getraut wurden 12 Paare, konfirmiert 50 Kinder,
worunter 29 Knaben und 21 Mädchen, am heilige«
Abendmahl beteiligten sich 980 Kommunikanten.

* Altensteig, 4. Jan . Am letzten Sonntag
den 30. Dczbr. hielt der hiesige Vtehversichersicherungs-
Verein, welcher schon annähernd 15 Jahre besteht
und seither manchen schweren Vcrlustfall milderte,
seine jährliche Generalversammlung . Auch im letzte«
Geschäftsjahre fielen 7 Entschädigungsfälle an, welche
die Summe von 314 Mk. 66 Pf . beanspruchten.
40 °/« der erhobenen Prämie konnten zurückerstattet
werden. Tie 88 Mitglieder hatten 180 Stück Vieh
in Anschlag von 56640 Mk. versichert. Die um¬
sichtige Verwaltung , deren sich der Verein erfreut,
läßt hoffen, daß die Viehbesitzer, welche demselben
noch ferne stehen, sich ihm anschließen , um so eher
als ja die Prämie eiue verhältnismäßig kleine ist;
im letzten Jahr kam der Beitrag für ein Tier bloS
auf 2 Mk. 65 Pf. zu stehen.

* Gechingen, 1 . Jan . Das alte Jahr endigte
hier mit einem erschütternden Todesfall . Gestern
fiel die 59 Jahre alte Frau des Michael Böttinger,
eine geborene Theurer, von einer Leiter ihrer Holz-
Hütte so unglücklich herab , daß sie einen Halswirbel
verletzte und augenblicklich tot war . Als ihre An¬
gehörigen , die den Fall hörten, herbeieilten, war schon
kein Leben mehr in ihr. Die unglückliche Familie
ist besonders bedauernswert , weil auch der Vater
und der einzige Sohn der Verstorbenen durch ein
ähnliches Unglück »ms Leben kamen , der Vater vor
30 Jahren durch einen Wagen, der mit Brettern
beladen war und umstel, der 13jährige Sohn vor
18 Jahren durch eine Tanne, die auf ihn stürzte.

(C . W.)
* Stuttgart, 1. Januar . Seine Königliche

Majestät haben anläßlich des Jahreswechsels folgen¬
des Telegramm an Seine Majestät den deutschen
Kaiser und König von Preußen gerichtet : Beim be¬
vorstehenden Jahreswechsel , zu welchem ich Dir meine
innigsten und herzlichsten Glückwünsche sende, ist es
mir Bedürfnis , Dir nochmals meinen wärmstenDank
anszusprechen für die unvergeßlich schönen Tage,
welche ich in dem abgelaufenen Jahre bei dem Manöver
in Ost- und Westpreußen durch Deine Güte erleben
durfte. Möge das anbrechmde Jahr Dir und dem
gesamten Vaterlande nur gute und segensreiche Tage
bescheiden, möge es mir wiederum die Freude erneuter
persönlicher Begegnung bringen. Wilhelm . Hierauf
ist folgende Antwort von Seiner Majestät dem deutschen
Kaiser eingetroffen: Empfange meinen aufrichtigsten
Dank für Dein freuni>ltches Telegramm , dessen In¬
halt mich mit wahrhafter Freude erfüllt . Von ganzem
Herzen erwidere ich Deine guten Wünsch ? für das
kommende Jahr . Unvergeßlich sind auch mir die
Tage , die es »ns v rgöunt war, in treuer Kamerad¬
schaft zusammen zu verleben , und mit Dir hoffe ich
aus ein frohes Wiedersehen im neuen Jahre, das mit
Gottes Hilfe D >r und Deinem schönen Lande reichen
Segen bringen möge. Wilhelm.

" Stuttgart, 1 . Jan . (Ober - Regierungsrat
v. Schittenhelm -st.) Am Samstag früh starb uner¬
wartet schnell Oberregterungsrat v. Schittenhelm.



Am 19. Sept. 1838 als Lehrerssohn zu Gültlingen,
OA. Nagold , geboren , besuchte er daS Seminar Nür¬
tingen und war 1858 als PrLparandenlehrer in
Eßlingen thätig . Durch unermüdlichen Fleiß gelang
es ihm , 1860 die Maturitätsprüfung abzulegen,
worauf er vom Herbst 1860 — 63 in Tübingen Re-
giminalwifsenschaft studierte . Nachdem Schittenhelm
1864 und 1865 die beiden höheren Staatsprüfungen
absolviert hatte, war er als Aktuar in verschiedenen
Oberämtern (Neresheim, Oberndorf, Heilbronn) thätig
und wurde 1871 als Sekretär und Dozent für
Nationalökonomie und Rechtswissenschaft an die
Akademie Hohenheim mit dem Titel eines Regrernngs-
afsefsors berufen . Am 6. November 1873 trat der
Entschlafene als administrativer Referent in Sie
Zentralstelle der Landwirtschaft, wurde 1879 zum
Regierungs - und 1887 zum Oberregterungsrat er¬
nannt . Nach dem Rücktritt des Präsidenten v. Bätzner
war er provisorisch Vorstand des Landesgestütes, in
dessen Kollegium er später Mitglied wurde. Seit
Bestehen der landwirtschaftlichen Berufs - Genossen¬
schaften war Schittenhelm auch Vorstand des Schieds¬
gerichts derselben . Am 16. September 1871 ver¬
mählte er siA mit der Tochter des verstorbenen
Heilbronner Fabrikanten Hauck , welcher Ehe ein
Knabe und ein Mädchen entstammten . Infolge eines
Leidens nahm Schittenhelm im März d. I . Urlaub,
besuchte mehrere Bäder und weilte auch in Tübingen
bet Professor Liebermeister . Unerwartet für ihn wie
für die Familie und die zahlreichen Freunds machte
ein Blutstarz mit Lungenlähmung am Samstag früh
seinem thätigen Leb n ein schnelles Eade . D . e Be-

' erdigung erfolgte am Montag nachmittag 2 Uhr
auf dem Vraasriedbofe.

* Aus Stuttgart wird der „ Köln . Ztg." aus
bester Quelle geschrieben : König Wilhelm hat vor
einigen Tagen bet dem Empfang eines hohen Staats¬
beamten die in der Presse umgehenden Gerüchte er¬
wähnt, daß er mit dem deutschen Kaiser während
der ostpreußischen Manöver Meinungsverschiedenheiten
gehabt habe , und diese Gerüchte als vom ersten dis
zum letzten Wort erfunden bezeichnet. Er , der König,
sei thatsächltch einen Tag lang krank gewesen, habe
sich aber, sobald er sich wohler gefühlt, an den
militärischen Vorgängen wieder beteiligt und der
Parade angewohnt und sei dann erst nach Hause
gereist. Der König sprach den Wunsch aus, daß
dieser wahre Sachverhalt in den weitesten Kreisen
bekannt werde. Wir haben den Worten eines
Monarchen, der längst wie wenig andere das Ber¬
ti auen aller deutschen Patrioten besitzt , nichts als den
Ausdruck der Freude hinzuzufügen.

* Stuttgart, 31. Dez . Eine einzige Eierhand¬
lung in Stuttgartverdiente , wie der „Staatsanzeiger"
vom 29 . Dez. bemerkte, in den letzten 8 Tagen nicht
weniger als 5000 Wk. Das sollte doch ein Finger¬
zeig für den Bauernstand sein, daß aus der ver¬
mehrten Geflügelhaltung reichlicher Nutzen gezogen
werden kann . Die Zentralstelle für Landwirtschaft
läßt zurzeit Vorträge über Geflügelzucht durch Kolla¬
borator Daiber aus Laupheim halten.

* Ravensburg, 2. Jan . H .-ute wurde unter
großem Andrang des Publikums vor der Strafkam
mer des K. Landgerichts die Strafsache gegen den

Schuld und SüHne.
Roman vonKlara Brandrupp.

(Nachdruck verboten .)
1.

Fra » Oberst Stein.
GrafAndreßky war ein in der imnts volös von

Paris bekannter und gern gesehener Kavalier . Seine
äußere Erscheinung zeigte durchaus nichts Außer¬
gewöhnliches , aber sein liebenswürdiges, stets die feinste
Bildung zeigendes Wesen , seine immer heilere Laune
und seine Freigebigkeit erwarben ihm überall schnell
Freunde, wo er erschien. Er stand außerdem im Rufe
eines sehr reichen ManneS, dessen große Besitzungen
auf Millionen geschätzt wurden.

Graf Andreßky war Witwer ; er hatte seine
Gattin nach wenigen Jahren ungetrübt glücklicher
Ehe verloren, und nur zwei kleine Knaben, ein Zwil¬
lingspaar, trösteten ihn allmählichüber diesen Verlust.

Die Kinder waren vier Jahre alt und standen
während der vielen Reisen des Grafen unter dem
Schutz einer ihnen mit Herz und Seele ergebenen Frau,
welche in ihrer Jugend schon Wärterin der verstor¬
benen Mutter der Kinder gewesen war. Die Kleinen
waren zwar zart und für ihre Jahre wenig entwickelt,
aber gesund und heiter.

Seine Söhne in so treuer Pflege und hingeben¬
der Liebe wissend, konnte Graf Andreßky ohne Sorge
seine häufigen Reisen je nach eigenem Gefallen ver¬
längern , was auch jetzt geschehen war , denn feit drei
Monaren bereits wellte er in Paris, und wenn er

einstigen Kassier der verkrachten Spar- und Vorschuß¬
bank, Georg Buob, jetzt in Ulm wohnhaft, verhan¬
delt. Die Anklage ging in der Hauptsache dahin.
Buob habe durch leichtfertiges Kreditieren , durch
Unterlassungder regelmäßigen Aufstellungeiner Bilanz,
durch Verdeckung des Vermögensstandes der Bank
und durch Verwendung der Gelder für unrentable
Geschäfte die Mitglieder absichllich geschädigt . Der
ganze Verlauf der Verhandlung zeig e jedoch , daß
der Angeklagte, der nicht die geringsten kaufmännischen
Kenntnisse hat und selber um s- tu ganzes Vermögen
gekommen ist, immer auf günstige Zeiten gehofft
hatte, wo sich die Aktienbrauerei und die Holzmanu¬
faktur, Geschäfte , die der Spar- und Vorschußbank
gehörten, besser rentieren werden . Diese Zeit kam
eben nicht, weil der Geschäftsbetrieb ein ganz ver¬
fehlter war ; in beide Anstalten wurde immer wei¬
teres Geld gesteckt, so daß beim Ausbruch des Kon¬
kurses das Guthaben der Bank bei der Aktievbrauerei
allein über 360,000 Mk. betrug . Einen großen Teil
der Schuld an dieser bodenlos leichtfertigen Wirt¬
schaft trifft , wie der Verteidiger richtig bemerkte , den
Aufstchtsrat, der in seiner Vertrauensseligkeit und Be-
quemltchkeit weder Bilanzen verlangte, noch solche,
wenn je einmal eine vorgelegt wurde, genau prüfte.
Das Urteil gegen Buob, das heute abend verkündigt
wurde, lautete wegen Verfehlung gegen tz 140 des
Genoffenschaftsgesetzes und der Konkursorvnung auf
eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 4 Monate , eine
Geldstrafe von 300 Mk. eventuell 20 wettere Tage
Gefängnis und Ersatz der Kosten."

^Verschiedenes .) In Stuttgart ver¬
setzte am Neujahrstage nachmittags 4 Uhr ein Nacht¬
wächter der Lokomotivremise auf der Prag, namens
Schäfer , in angetrunkenem Zustande seiner Haus¬
wirtin , Witwe Keppler , Kriegsbergstraße , Mutter
von 5 Kindern, die ihn zur Ruhe ermahnte, einen
Stich in die Herzgegend , so daß der Tod alsbald
eintrat . Der Thärer wurde verhaftet ; er weigerte
sich entschieden mitzugehen und mußte schließlich in
einem Wagen ins Gefängnis gebracht werden ; die
zahlreich am Thatort erschienene Menschenmenge brach
in heftige Verwünschungen gegen den Mörder aus.
— Ein kurioses Malheur passierte in Ellwangen
einem Metzgermeister . Sein Bursche sollte zwei
Schweine zum Schlachthaus treiben. Hatte nun eines
der Tiere am Jahresende Selbstmordgedanken oder
wollte es seinem nahen gewaltsamen Ende zavorkom-
men , kurz es sprang bet der Brücke in dis Jagst,
kam sofort unter die Eisdecke und ruht nun in diesem
kühlen Grunde . — Eia Gutsbesitzer von Schö n-
Hardt wollte letzten Freitag auf einem benach¬
barten Gehöft ein Saugkalb kaufen , konnte sich jedoch
über den Preis mit der Besitzerin desselben , einer
Witwe, nicht einigen , indem dieselbe 60 Mk. dafü?
verlangte, der Käufer jedoch nur 56 anbot. Nach
längerem erfolglosen Handeln bot der Käufer 44 Pf.
per Pfund lebend Gewicht , was endlich acceptiert
wurde. Als Resultat ergaben sich 161 Pfund zu
44 Pfennig macht 70 Mk. 84 Pig. Die Wllwe
machte ein vergnügtes Gesicht. — In Lauffen
a. N . wurde der älteste Mann von dort, Heinrich
Härdtner , gewesener Schuhmacher, zu Grabe getragen.
Derselbe erreichte ein Alter von 91 Jahren und 16

auch zuweilen an die Heimkehr dachte, so hielten ihn
doch seine vielen in der französischen Hauptstadt au
geknüpften Verbindungen dort stets von neuem fest.

GrafAndreßky war soeben von einem Ball heim
gekehrt, den der deutsche Gesandte bei Gelegenheit des
Jahreswechsels veranstaltet hatte.

Es war vier Uhr morgens, als er sein Hoiel
erreichte, wo sein Kammerdiener ihn mit einem vor
ganz kurzer Zeit eingetroffenen Telegramm entgegen-
trat. Es kam dasselbe aus Wiesbaden von seiner
Schwester, der Frau von Normann , und enthielt
folgende Worte : „Mutier krank ! Komm ' so bald
als möglich !"

Äraf Andreßky ? Vater war schon seit längeren
Jahren tot , seine Matter , in Wiesbaden, wo ihr
Gatte auf den Rat der Aerzte Heilung von schweren
Leiden gesucht harte, denen er aber nach nicht zu
langen Q -ralen erlag. Die Gräfin mochte den Platz
nicht verlassen , wo der von ihr warm geliebte Gatte
seine letzte Ruhestätte geiundsn, und hatte Wiesbaden
zum bleibenden Aufenthalt gewählt. Sie lebte jetzt da-
ieldst in Gesellschaft ihrer Tochter, der Frau von
Normann . deren Gemahl von der russischen Regie¬
rung auf e -ne mehrere Jahre dauernde Expedition
versendet worden war und die ihr nun mit ihrem
zweijährigen Töchterchen während dieser Zeit Gesell¬
schaft leistete.

Die alte, dem siebzigsten Lebensjahre nahestehende
Dame war jetzt gefährlich erkrankt, und die Sorge
der Tochter um die geliebte Mutter vergrößerte stch
täglich mit der steigenden Gefahr.

Tagen . — In Riedlinge» wurden dem Mohren-
Wirt Braun 712 Mk. in Papier, Gold und Silber
aus dem Schreibpult gestohlen . Dem Dieb, welcher
dort übernachtete , soll man auf der Spur sein . —
Ein trauriges Beispiel der Verrohung unserer heuti¬
gen Jugend lieferten an den Weihnachtsfeiertagen in
Eglosheim bei Ludwigsburg mehrere kaum der
Schule entwachsene Bürschchen, welche in der Kirche
während des Gottesdienstes rauchten und dabei den
Schnapspudel kreisen ließm . Wegen Unfugs wurde
den Barschen eine Geldstrafe von je 3 Mk. polizei¬
lich auferlegt.

* In Hedde 8 heim bei Mannheim wurde der
61 Jahre alte Makler Menz vom eigenen Sohne
im Streite erschlagen.

* Lenzkirch, 29 . Dez . Aus Anlaß der im
Laufe des Jahres festgestellteu millionsten Uhr in der
hiesigen Uhrenfabrik hat laut „Schwarzw . Ztg." der
Aufstchtsrat und Direktion an die Witwen -, Waisen-
«nd Alterskasse der Arbeiter ein Geschenk von 10,000
Mk. überwiesen und außerdem jedem für die Fabrik
beschäftigten Arbeiter, deren Zahl 500 beträgt , eine
Wethnachtsgabe von 5 Mk. verabreicht.

* Mainz, 1. Jan . Im Nachbarorte Hechtsheim
legte sich ein elfjähriger Junge beim Spiel mit sei-
uen Geschwistern eine Schlmge um den Hals , als
ob er sich erhängen wollte. Ja demselben Augen¬
blick schlug die Bank, auf der der Junge stand, durch
einen unglücklichen Zufall um und das Kind fand
den Tod in der Schlinge, ehe Hilfe kam.

* Frankfurt a. M. , 31. Dezbr. Der Inhaber
der Cafes Bauer in Frankfurt und Köln, Johann
Preinitz , hat sich hier erschossen.

* Berlin, 1 . Jan . Am Neujahrsmorgen fand
großes Wecken statt und nach dem Gottesdienst in
der Schloßkapelle im weißen Saale Gratulations-
Cour vor dem Kaiser und der Kaiserin. Um 12 Uhr
fand im Hofe des Zeughauses große Paroleaus¬
gabe statt.

* Der „Presß . St . -Anz." veröffentlicht eine könig¬
liche Verordnung vom 39 . Dezember 1894 , wodurch
die Herden Häuser des Landtags der Monarchie, das
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf
den 15 . Januar ' 1895 in die Haupt- und Residenz¬
stadt Berlin zusammenberusen werden.

* Berlin, 2 . Jan . In einer großen in Friedenau
bei Berlin abgehaltenen Volksversammlung sprach
Reichsragsabzeordneter Zubeil über d :e Entstehung
des LiMoykotts und deff n Kämpfe. Bei der Aui'
Hebung des Boykotts seien die bevorstehenden politi¬
schen Ereignisse mitbest -mmend gewesen. Die Kräfte
dürften bei den der Arbeiterschaft bevorstehenden Käm¬
pfen nicht zersplittert werden. Redner ist der Ansicht,
in nächster Zeit stehe die Auflösung des Reichstags
bevor , nicht wegen der Umsturzvorlage, die vielleicht
eine Majorität finden werde , sondern wegen der
Steuervorlagen , der geforderten Panzerschiffe, sowie
wegen der Umwandlung der Halb - Bataillone m Ganz-
Batmllone.

* Berlin, 2 . Jan . Der aus Hagenow nach
Unterschlagung von etwa 11000 Mk. flüchtig ge¬
wordene Postgehilfe Stapelfeld , auf dessen Ergreifung
die Oberpostdtrektion in Schwerin 750 Mk. ausge-

Frau von Normann zur Sette, sie stützend und
tröstend, so viel es in ihrer Macht lag, stand eine
schöne , junge Dame, die in demselben Hause wohnte,
in dem die Gräfin lebte.

Diese junge Dame war mit ihrem alten, kranken
Gatten, einem in österreichischen Diensten stehenden
Oberst, Stein , und einem kleinen Töchterchen gleich¬
falls nach Wiesbaden gekommen, um Hilfe für den
Leidenden zu suchen.

Statt der erhofften Hilfe aber trat bald der Tod
ein, und die junge Witwe lebte in stiller Zurückge¬
zogenheit nur der Trauer um den Abgeschiedenen,
den sie, wenn auch nicht geliebt , so doch warm und
aufrichtig verehrt hatte.

Die drei Damen waren sich ab und zu im
Garten begegnet , und die anfangs oberflächliche Be¬
kanntschaft wurde bald fester geknüpft . Auch Frau
Oberst Stein hatte ein Töchterchen , Hedda, die schon
längst mit Lena von Normann innige Freundschaft
geschlossen hatte, und die beiden Mädchen waren die
Berantaffsng , daß auch die Mütter sich nach und
nach näher getreten waren ; und Frau Oberst Stein
war von so bestechender Liebenswürdigkeit, so einfach
und natürlich , dabei von zuvorkommendster Aufmerk¬
samkeit für die alte Gräfin , daß diese sie ganz und
voll in ihr Herz schloß, und fast kein Tag meyr ver¬
ging, an dem die drei Damen nicht so viel als mög¬
lich zusammengewesen wären. Frau von Normann
hatte stch anfangs etwas znrückgehalten ; als sie aber
sah, wie ihr Töchterchen Lena, obgleich von Natur
ganz anders angelegt, als Hedda, doch im Umgänge
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setzt hatte, wurde hier ergriffen. Von der unterschla¬
genen Summe wurden 10000 Mk. gerettet.* Berlin, 3. Jan. Der „ Lokalanzeiger" meldet
aus Hamburg , Fürst Bismarck habe aut seine Neu-
jahrSgratulaüon hin ein eigenhändiges Schreiben des
Kaisers erhalten.

* Berlin, 3. Januar . Die Tobaksteuervorlage
wird, 'wie die Nationall . Korrespondenz hön , im Reichs¬
tag wohl noch etwas auf sich warten lassen : es seien
mancherlei Meinungsverschiedenheiten mit den süd¬
deutschen Bandesstaaten , die am Tabakbau erheblich
beteiligt sind , zu überwinden und es sei zweifelhaft,
ob der Entwurf nicht noch eine Abänderung erfährt.* Neuesten Nachrichten zufolge erhielt dieBerliner
Äewerbea -lsstellung für 1896 die Ermächtigung , bis
zu vier Millionen Einmark - Lose in Preußen zu ver¬
treiben. Der Arbeitsausschuß strebt die Genehmigung
des Losoertriebes auch in den übrigen Bundes¬
staaten au.

* Aus der Mark, 1 . Januar . Wie der Jude
den Landmann an den Bettelstab bringt , darüber
wird der „ Volksrundschau " aus Guben folgender
Bericht zugesandt : „Gottlieb Kaube, 63 Jahre alt,
besaß in Kohlo , Kreis Sorau, eine kleine Bauern¬
wirtschaft im Werte von 27000 bis 30000 Mark.
Bet Verheiratung der Tochter ging die Wirtschaft
an den Schwiegersohn über, doch hatten dir alten
Leute für sich das Ausdinge gesichert . Der Schwieger¬
sohn geriet nun in die Hände eines jüdischen Händlers,
namens Just , aus Crossen a . D ., und so ging in
nicht allzu langer Zttt, wie ja nachgerade nicht mehr
z « verwundern, die Wirtschaft in die Hände des
Juden über. Just hatte die Absicht , die Wirtschaft
za parzellieren, konnte aber nichts verkaufen und
übergab nun seinerseits die Wirtschaft zu gleichem
Zwecke den Jaden Lesser und Leidret aus Guben.
Trotz aller Mühe konnten diese jüdischen Blutsauger
an die Bauern auch nicht einen Faß breit verkaufen
und halfen sich in folgender Weise : Mit bekannter s
Zungenfertigkeit wurde der alte Kaube, der sein Aus -

'
gedinge trotz dem geschehenen Verkauf immer noch
halte und als Altsitzer den Juden eine große Last
war , dazu bewogen, die Wirtschaft den Juden abzu¬
kaufen, womit er selbstverständlich das Ausgedinge
verlor . Kauoe konnte die hohen Zinsen nicht auf¬
bringen, und so wurde uun nach etwa 6 —8 Mona ' en
das Sudhastationsversahren von dem Juden Just in
Crossen a . O . beantragt und dann auch durchgeführt.Nun war der alte Kanbe samt seiner betagten Frau
der bittersten Not überliefert . Die Gemeinde Kohlo
hat neuerdings dev Kaubeschen Eheleuten eine Dach¬
kammer ohne Heiz« und Kochoorrichtung angewiesen
und verlangt, die alten Leute sollen von Haus zu
Haus essen gehen. (!) In dieser Sache werden heute
Eingaben an den Regierungspräsidenten in Frank¬
furt a. O ., den Minister , das Abgeordnetenhaus und
an den Kaiser abgchen."

* InKöln versuchten zwei Arbeiter aus der
Schiffbrücke einen Raubmord . Sie überfielen eine
arglos einherschreitende Person , verletzten ste durch
mehrere Messerstiche leb .'nsgefährlich und bemühten
sich alsdann, den Verwundeten im Rhein zu ertränken.
Die Polizei überraschte die Verbrecher und ver¬
haftete ste.

* Aus Helgoland, 31 . Dez. Wie sehr der
Sturm am letzten Samstag unserem Jnselchen zuge¬
setzt hat, kann nur der Augenzeuge messen . Wie sah
das arme Helgoland am Sonntag morgen aas!
Das ganze Unterland eine Verwüstung I Das Wasser
stand in der Siemensstraße, und alle Häuser schweb¬
ten in Gefahr . Aber großartig war der Anblick des
sturmgepeitschten Meeres, man war ganz überwältigt
von dem grandiosen Schauspiel. Am meisten gelitten
hat unsere Düne, die Goldgrube Helgolands. Bre-
daus Pavillon , der ganz in den Dünen versteckt liegt,
so daß nur sein hohes Dach sichtbar ist, wurde von
den vordringenden Wellen so unterwaschen, daß man
15 F - ß steigen mutz , um die Thür der gänzlich zer
trümmerten Veranda zu erreichen . Die großen Sand-
Hügel sind teilweise zu kleinen Häufchen zusammeu-
geschrumpft und an den beiden Längsseiten ganzeS -ücke abgerissen. D ?es ist das größte Unheil , das
der Orkan angelichtet hat. Mit banger Sorge sehen
die armen Helgoländer diesen noch so stürmischen
Tagen entgegen, die bei der kommenden Springflut
Nichts Gutes verheißen.

Ausländisches.
* Aus derSchweiz, 30. Dez. Eine neue Pa¬

trone hat, wie das „ Vaterland" berichtet , Haupt¬
mann Hebler erfunden. Die Zerstörungskraft auf
weile Entfernung läßt angeblich die Wirkungen der
besten bestehenden Systeme weit hinter sich Es
handelt sich um ein Geschoß in Gestalt einer Röhre,
deren vordere Oeffnung ein wenig weiter ist als dis
andere. Bet dem Verlassen des Laufes eines klein-
kalibrigen Gewehres wurde eine Anfangsgeschwindtg
keit von 1215 Metern erzielt. Ein Block Tannen¬
holz von nahezu drei Meter Dicke wurde durchschla¬
gen. Auf eine Entfernung von 500 Meter beträgt
die Geschwindigkeit immer noch mehr als 1000 Me¬
ter, auf 2V2 Kilometer noch über 800 Meter und
die Durchschlagskraft 122 Centtmeter. In neun
Sekunden durchfliegt das Geschoß sechs Kilometer
und durchbohrt noch 10 Centtmeter Tannenholz.
Freue dich, 20 . Jahrhundert!* Paris, 2. Jan . Beim Empfang des diploma¬
tischen Corps erwiderte Castmir -Perier auf die den
Frieden betonende Ansprache des päpstlichen Nuntius:
Em Land, welches Herr seiner Geschicke ist «ad das
Bewußtsein seines Wertes und seiner Macht hat , ehrt
sich selbst , wenn es seine Friedensliebe und den Wil¬
len betont, sich ganz den Werken des Friedens, der
Gerechtigkeit und sosialen Brüderlichkeit zu widmen.
Das find die Empfindungen und Hoffnungen Frank¬
reichs. Auf die Ansprache des Generals Sausster
antwortete der Präsident: Ich weiß , daß die Armee
in Frtedenszeiten , wie an dem Tage, da das Vater¬
land bedroht ist, auf der Höhe der Pflicht steht. Das
Vertrauen der Behörden wurde dem Heere niemals vor¬
enthalten . — Der Gaulois meldet, d>e baldige Wieder¬
errichtung der Patriotcnliga sei höchst wahrscheinlich.* Nizza, 31. Dez . Ein hier zum Kurgedrauch
weilender Deutscher wurde von einem Franzosen in¬
folge eines Wortstrettes mißhandelt und belangte den
letzteren vor Gericht. Der Franzose erklärte, ec habe
den Deutschen geohrfeigt, weil derselbe über Fiank-
reich geschimpft habe, und wurde vom Gerichtshöfe2 2^^ ^
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ganz ausledte, gab auch sie sich dem Zauber , den
Frau Oberst Stein ausübte , ohne Widerstand hm.

Lena von Normann war ein sanftes, sttlleS
Wesen, fast zu still für so ein junges Kind, doch
kräftig und gesund und große, deceinstige Schönheit
verheißend. Allen lauten wilden Vergnügungen der
Jugend war sie abhold, und jede ihrer kindlichen
Bewegungen zeigte eine angenehme Schmiegsamkeit
und Anmut.

Hedda Stein war das Gegenteil der kleinen
Lena. Körperlich das Ebenbild ihrer Mutter, besaß
ste ein lebhaftes, mutwilliges Temparament, das oft
selbst zu kleinen Unarten Veranlassung gab. Dabei
war sie aber von Herzen edel und gut, wie Lena, und
veide Kinder zerflossen in Thränen , wenn ihnen auf
ihren Spaziergängen ein armes , frierendes K .nd
begegnete.

Jetzt, während der Krankheit der Gräfin, hatte
Frau Oberst Stein sich ganz unentbehrlich gemacht.
Sie teilte die Pflege der kranken Mutter mit der
Tochter, soweit diese es zulteß, und beschäftigte sich
in der freien Zeit liebevoll mit den beiden Kindern,
damit Frau von Normann ohne Sorge um ihren
Liebling ganz «nd voll sich der Kranken widmen
konnte.

Anfangs schien die Krankheit der alten Dame
nicht gerade beängstigend zu sein, und Fra« von
Normann hatte es nicht für nötig gehauen , den
Bruder herbeizurufen ; jetzt aber hatten die Aerzte
selbst den Rat erteilt, den Grafen von der steigenden
Gefahr in Kenntnis zu setzen, da seine Anwesenheit

oütig werden könnte , und die Folge des Ausspruches
der Aerzte war das Telegramm , das dem Granen
Andreßky de ; der Heimkehr vom Balle des deutschen
Gesandten vom Kammerdiener üderg 'ben ward.

Frau von Normann hatte dem Bruder aller¬
dings schon in früheren Briefen Mitteilung von der
Krankheit der Mutter gemacht, dieselbe aber nicht
als gefahrdrohend bezeichnet , so daß diese Nach ; ich
von der schlimmen Wendung der Krankheit der alten
Dame den Sohn doch einigermaßen uavorbereittt
traf. Er liebte und verehrte seine Mutier sehr und
traf sofort Vorkehrungen, um dem Rufe der Schwe¬
ster ans Krankenbett unverzüglich zu folgen . Ihm
selbst war es möglich, nach eiligem Wechsel des An¬
zuges noch einen gerade abgehenden Schnellzug zu
erreichen , während der Kammerdiener mit dem nöti¬
gen Gepäck am nächsten Tage folgen sollte.

In Wiesbaden angekommen, eilte er sofort nach
dem von Mutter und Schwester bewohnten Hmel,
und einen ihm am Hause entgegenkommenden Diener
befragend, erfuhr er, daß in den letzten Stunden eine
Wendung zum Besseren eingetreten sei, wie die Aerzte
ausgesprochen hätten, daß die Gräfin seit langer
Zeit zum ersten Male tief «nd ruhig schlafe und
daß dieser rettende Schlaf auf keinen Fall gestör.
werden dürfe, wcshalb jede Störung, jedes Geräusch
vermieden werden müsse.

Der Graf atmere erleichtert auf und schlich mit
der größten Vorsicht fast unhördar die Treppe zu
den Gemächern der Kranken empor. Ganz lekse und
behutsam öffnete er die zum Salon führende Thür,

frekgesprocheu . Gegen den Deutschen wird ein Aus¬
weisungsbefehl erlassen werden.

* Ar ras , 31 . Dez. Ein junger Mann, der an¬
gab, Retschling zu heißen und Redakteur der Kob¬
lenzer Zeitung gewesen zu sein, ließ sich hier für die
Fremdenlegion anwerben ; er habe sich aus Deutsch¬land geflüchtet, weil er wegen eines Duelles, in dem
er seinen Gegner getötet, zu 2jährigem Gefängnis ver¬
urteilt worden sei. Retschling wurde dem für Mada¬
gaskar bestimmten 1. Fremdenregiment der Fremden¬
legion zugeteilt.* London, 3. Jan. Eine furchtbare Feaers-
brunst zerstörte das Wäschegeschäft der Fcau Mrrtin
in Edgewararoad, bestehend aus zw -i dreistöckigen
Häusern »nd zwei Hinterhäusern . Frau Martin,
fünf junge Mädchen, ein Mann und ein Knabe ka¬
men in den Flammen um . ferner wurden sechs ver¬
kohlte Leichen gefunden, die noch nicht agnosziert
werden konnten. Fünfzehn Personen werden vermißt.* St . Petersburg, 3 . Jrn . Infolge der Ge¬
rüchte über Unregelmäßigkeiten im Ministerium der
Verkehrswege ordnete der Kaiser die Einsetzung einer
Untersnchungskommisston unter dem Vorsitze des Se¬
nators Tazostzeff an.

* St . Petersburg, 3. Jan. Der „Regterungs-
bote " veröffentlicht ein kaiserliches Reskript an den
Grafen Schuwaloff, welches lautet : Mein in Gott
ruhender Vater hatte Sie in gerechter Würdigung
Ihrer glänzenden und h >,rvorragendea militärischen
Thaten und ausgezeichneten Fähigkeiten im Jahr 1885
zu« Botschafter bei dem deutschen Kaiser und König
von Preußen ernannt . Ihre mehr als 9jährige Tä¬
tigkeit tn der Diplomatie hat in jeder Rchtung das
hohe Vertrauen «nd die Hoffnungen , welche man von
Ihnen hegte, gerechrserägt. Während dieser ganzen
Zeit haben Sie als treuer und eifriger Ausführer
der Pläne Ihres Kaisers die Bande der Freundschaft
gepflegt, weiche Rußland seit lange mit seinem mäch¬
tigen Nachbarn vereint haben und dadurch beigetragen
zu den Erfolgen des erhabenen, wohlthätigenWerkes
der Aufrechlerhaltung des allgemeinen Friedens , wel¬
cher dem Herzen meines unvergeßlichen Vaters ebenso
teuer war, wie er dem meinigen es ist . Indem ichSie jetzt zum Wähle des Reichs auf den gleich wich¬
tigen Posten des Generalgouverneurs von Warschau
«nd Kommandeurs der Truppen des Militärbezirks
Warschau ernenne, will ich Ihnen meine aufrichtige
Anerkennung für Ihre dem Throne und dem Vater¬
lande geleisteten glänzenden Dienste und meine sichere
Hoffnung auf die Ersprießlichkeit Ihrer Bemühungen
aassprechen , welche Sie in Zukunft dem Wohle und
der Entwicklung ves Ihrer Verwaltung anoertrameu
Landesretls widmen werden.

* Sofia, 3. Jan. Der Untersuchungsrichter des
Kriegsgerichts verfügte dtt Verhaftung Smmbulows
wegen Verdachts der Beteiligung an der Ermordung
Btttschews. Einige Vertreter der Großmächte rieten
der Regierung von der weiteren Verfolgung Stam-
dulows sb, da dieselbe schwere Folgen für Bulgarien
habea könnte.

* Washington, 3 . Jan . Aus Shanghai wird
gemeldet, die Friedensoerhandlungen zwischen Japan
und China sind gescheitert.

<!kranll !iorlttchel Stedakreur: W. Stiel er. Lllleusteig.

an welchen das Schlafzimmer seiner Mutter sich an-
ichloß, und blieb einen Augenblick hinter der herab-
gttasseaskl Portiere stehen , da er fürchtete, daß selbst
der lautere Schlag seines erregten Herzens - der
Mutter störend werden könnte. Als er hrrvortrat,
fiel sein Blick durch die geöffnete Thür in das
Krankenzimmer und auf einen am Kopfende des
Bettes stehenden S . ssel, in welchem eine ihm unbe¬
kannte junge Dame saß, welche den Kopf auf die Hand
gestützt , leicht zu schlummern schien . Aus dem Bttte
erwärm leicht und leise die regelmäßigen Atemzüge
oer Kranken.

Erstaunt betrachtete der Eintrctende die am Bett
sitzende, ch« ganz fremd: Dame. Ec hatte erwartet,
seine Schwester au diesem Platz zu finden, und stand nun
etwas beängstigt da, üderlegend, waS er wohl thun solle.

Eine Kcankenwäriertn konnte diese Dame nicht
sein ; denn trotz der einfachen, schwarzen Kleidung
zngee die ganze Haltung der Schlummernden , das
lockige Haar, welches die Stirn umsp .ette, die weiße
Hand , auf welche das Haust sich stützte, daß er eine
Dame der höheren Stände vor sich sehe. Ste war
entzückend schön m ihrer ruhigen Stellung , und je
länger er sie betrachtete, um so mehr schien es ihm,als habe er d ' ese Züge schon gesehen. Noch zweifel¬
haft , wie er sich verhalten solle, fiel es ihm ein, daß
diese Dame die von Mutter und Schwester in ihren
Briefen oft erwähnte Frau Ooerst Stein sein muffe,«ad unwillkürlich trat er einen Schritt näher ; aber
selbst dieses leise Geräusch erweckte die Dame aus
ihrem Leichten Schlummer. (Fortsetzung folgt.)
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am Samstag den IS . Januar
vormittags 11 Uhr

im »Lamm * in Agenbach aus
I Frohnwald Abt. 22 Blaichwold, 23
Tüircbuch , 29 Schleehwald, 52 Staats¬
gut, II Bergwo '. d Abt. 33 Petcrschachen,
59 Fuchshalde, 67 Jägerwegle , 71 Probst-
holde und zwar:
aus I, 22, 23, 29 tannene Terbstangen:

155 I., 70 II ., 10 III. Klaffe;
aus I, 23, 29 . 52 , II, 33, 59, 67, 71

zus . : 1575 Hopfen- r . Reisstangen,
gemischt ca. hälftig Rot- u. Wetß-
taunen;

aus I, 52 (am Würzbachersträßle nächst
Agenbach) rein rottanmne Hopfen¬
stangen 1320 I., 1450 II., 4130
IV. , 2540 V. Klasse.

Allen steig Stadt.

Stammholz- , Staugeu-
L Breuuholz -Berkaus

. am Mittwoch
! deu S. Januar

k. I.
nachm . 1 Uhr

'̂ auf hies. Rathaus
ousStadwaldHag-

wold Abt. 2 Vorder Hagwald:
291 Stück Stammholz mit 84K5 Fm.

3404 „ Derbstangm I größtenteils
361 „ Hopfenstangen ) rottann.

2 Rw. buch . Prügel
268 „ tonn . . (Wapier-Kokz)

34 „ ^ Anbruch
70 „ tann. Reisprügcl
Den 28. Dezember 1894.

Stadtschrrltheißeuamt.
Welker.

A l t e n st e i g.
Aettere und neue ekeganle

Herren-
Schlitteu

ein - und zweispännig
hat zu verkaufen

H . Schneider.
Sie Küsten SSL

Die allerletzte Ziehung der ttliirer Arllafterllair-
lstterie findet garantiert am I r . statt.

1 . Gewinn 75 000 Wnrk önr KeLd.
L ŝfe st 3 empfiehltss Verrat

Kieker , ^ 11en8leiK.

Gläubiger -Aufruf
ergeht in der Nachlaßsoche des

Johann Philipp Koch, gewesenen Schäfers in Effringen
bei Gefahr der Nichtberücksichtigung . Rechnungen und Schulddokumente find
anzuschließen.

WeLöeLermin 8 Gage.
Den 3. Januar 1895.

K. Mtsnolarial Attensteig.
Ass. Bühl.

A l t e n st e i g. 1

Todes-Anzeige. I
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir o

die schmerzliche Anzeige, daß unser lieber Gatte, Vater , I
Schwieger- und Großvater A

Jakoü Friedrich Schwemmte U
Privatier M

heute Freitag IIV2 Uhr nach längerem Leiden im Alter A
von 74 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag A
2 Uhr statt. «L

Um stille Teilnahme bitten M
die timern-m Hmtcrdliebenen.

KgenHcrufen.
Bei gegenwärtiger kälterer Jahreszeit erlaube ich mir mein

gut sortiertes Lager in

UV oU ^ VL^I7SIL

V

Alte n st e t g.

» «»»« <
in verschiedenen Sorten

hält stets auf Lager zu den billigsten
Preisen — unter Garantie

E>. Schneider.
S p i e l b e r g.

Einen

mit Micke — sowie einen

Zweispänner-
Wagen

setzt dem Verkauf aus
I . Gg. Mohrhardt.

aner - H
könnt
bestes

im Ge^
brauch

bil¬
ligstes

zur gefälligen Abnahme
zu empfehlen.

bei billigst gestellten Preisen bestens

Psalzgrasenweiler.
Weste

Weinbeeren
zur Mostbereitung

empfiehlt billigst
I . E . Verchett.

A l t e n st e i g.

Zchmstluhe
in bla«, grün und oraugegelb

billigst bet
Philipp Schaible.

A l t e n st e i g.
Einen neuen zweispänntaen

Fuhrschlitten
hat billig zu verkaufen

Johs . Schwarz
Wagner.

ALLen steig.

bet Husten, Heiserkeit, Katarrh
«nd Verschleimung zu haben Pak
L 25 Pf. tei

Ir . Ilaig , Konditor, Attensteig.

Weiitig iüi- leäsomann!
Gegen alte Wollsachen aller Art

liefern moderne haltbare Kleider-, It «-
terrock- «nd Läuserflofle , Schlafdecke«,
Teppiche etc . , sowi < Mvckski «, bla«
ßhevlot und Lode« . — Anerkannt billig.
— Muster sofort frei.

kedrüder Lohn
Ballenstedt a. Harz 130.

E Mein Lager in ^

jreinwoll. Tuchen , Buxkins^
und Flanellen k

Ik « tt Ikü ^ « l » II «lE

W sowie in W

M Kalvluchen, Sommerzeugen , T
2 BaumwoWauelleu, sömtl. Futterstoffen

^
W erlaube mir hiemtt in empfehlende Erirmeiung zu bringen und sicher

Beste mr billigste Bezugsquelle 'ü. i
garantirt neue doppelt gereinigt u . gewaschene . N
echt nordische ^Lvttktzävru.
Wir versenden zollfrei , gegen Nachn . ( jedes Le- '

^
UebigeQuantum ) Gu ^ r

r -r Psd. für «0 Pfg .. 8V Pfg ., 1 M . und S

1 M. 25 Pfg. ; Feine prima Halv-
daunen 1M . «o Pfg. u . 1M . 80 Pfg . ;
Weiße PolarfeS . 2 M. u. 2M. SO Pfg . ; L
Silberweiße Bcttfeder » 3 M. , Z M . S
soPfg . u . 4 M . ; s-rner Echtchinesische
Ganzvaunenl1 -hrMkräst.) 2M . 50Pfg . !
und 3 M . Verpackung zum Kostenpreise . —

Ber Beträgen von mindestens 7L M . 50j<, Rabatt , t
— Nlchtgesallendesbrreitw . zurückgenommen r !

pevkenLvo . in tte ^tonü i Wests >

billigste Preise zu.

1
Achtungsvollst!

Tuchmacher.

W l 1 d b a d.
Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre

Carl Heinrich
Küfer und Kübler.

A l t e n st e i
Schmidt ' sche

bei
rv . rrrekev.

R ill I
In meinem Verlage ist in 3. Auflage erschienen

Die Erhöhung des M ilchertrags der Kühe.
Ratschläge z» rationellem Betriebe der Milchwirtschaft, wodurch

das Wilcherträgnis der Kühe rc. um 1z Fell «nd «och mehr erhöht
werden kau«.

Eigen Einsendung von Mk. 1 60 in Briefmarken oder gegen
Nachnahme z« beziehen durch den V rlag

PH. Busch , Mannheim.

W «. «tauscnder Pfarrer , Lehrer, Beamte
villt rc. ü ^ er seinen Kotland. Tabak
Oal , h^ V - Wecker in Seesen a. H.

Gin 10 Pfd. - Beutel fco , acht Mk.
A t r e n st e i g.

Sch r a « « e » - Z e t 1 e l
vom 2 . Januar 1895.

NeuerDinkel . . . . . 5 60 5 23 5 —
Haber . . . . . . . 5 80 5 38 4 60
Gerste . . . . . . . 6 80 6 53 6 50
Bohnen . 6 40 6 10 6 —
Weizen. . . . . . . - 7-
Roggen. . . . . . . 7 — 6 64 6 40
Welschkorn . . 7-

Wikt « alie « preise:
V2 Kilogramm Butter. . . . . . . 85 ^
2 Eier . . . . 13 Z

Freudenstadt, 29 Dez.
Weizen . . . . . . . 7 — 6 95 6 90
Keinen . .
Haber . .
Roggen . .
Erbsen . .
Ackerhohnen.
Mischelfrucht.

7 -
5 —

7 10 7 05
5 40 5 20

- 6 50 -
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